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Nkuerbidten, Qimmcr^ötje, Steppenbreite, Weiterung,
?<%eftaltung, StoftaEationen non SBaffer, ©aS unb
y^tri^ität nid)! btefelben ju fein brauchen fur funfftöcEige
ÄStafernen, rote fur ein oierjimmrigeS ©tnfamilien*
'%nf)au§. ©rfreulich ift auch bie formet, bie für baS

sßrojett gefunben mürbe: einfach, billig, aber „heb
©elbjtoerftänblich ift „billig" nic^t gletdjbebew

5» mit f<J)lect)t. Sie SSerfaffer beS projettes waren im
^Sfenteil erftchtliçh beftrebt, bafür ju forgen, bafj ber
iWerfjalt ber billigen Kleinwohnungen möglichft geringe
•Wittel oerfchlingt. MS bem Sériât ber ©jpertentom*
Mfton für »erbtlügten SöohnungSbau unb auS ber 2Bei«

tg bei ©tabtrateS an ben ©rofjen ©tabtrat gewinnt
bie Ueberjeugung, bafj mit bemühter SRödEftd)t^lofig=

?!* neue 2ßegc befd^citten werben wollen, um ju einem
Wich oetbiHigten, irohbem aber gefunben unb bauer--
wften SBohnungSbau ju gelangen,

e
Unb biHig ift t'atfädjlid) für 3lW<§ eingebautes

v?n§ für 15,300 gr. unb ein ©cthauS für 18,600 $r.
v't burchfchnittlich 165 ©arten. SaS bebingt nach
®"n ißrojeft etnen SHietjinS ooti 1100 be^w. 1250 gr.

$at)r (jwet ©tagen mit geräumiger SCßo^nlöc^e unb
jJU Simmer famt ßube^ör). $n ber Mffchliefjung beS

jf^ens, ber Sttfialherung ber Sßerfleitungeu, ber Ms=
'^iwg unb MSmauetung ber Heller ift ein ameritanifch
^"mtenber Nationalismus burchgeführt. @ntfpre«|enb
Jtetnfac^t (ftoff* unb arbeitfparenb) erfolgt ber Mfbau:
?t|ftoer, fofort trocEener Mfjenbau mit ^oljtäfelung im
^ttetn. SBohnltd) unb wävmehaltenb ift baS Kennzeichen,

f^ne tonftruftioe ©injelljett, nom Heller bis junt Sadf),
t burc^bad^t jwectmäfjig unb bem S^Ie ber Söerbitli^

gj}8 btenenb. äHanctje ©lemente ber töerbifligung (bie
£%etner» unb Simmerarbeiten fommen fertig auf ben
»r/tn, teiüoeife fogar gefirictjen, bie £>anbwerter haben tn
^tieftet Seit im Sau itjre Arbeit oollenbet) fiub ba=

gewonnen worben, bafj 83 ©infamilien^äufer als
^Îamtîomplej erftefit werben. Siefe ©efamttolonie wirb
,9tdE| entfprectjenb geführte ©trafenjüge, ©ptelplatjan»

ufm. ju einem einheitlich ©anjen geformt, baè tetne
"^'onotonte aufïommen läfjt.
»,

$>te Sollenbung ber ©Inselgruppe erforbftt nacf) ben

pffteHungen in ber Notlage 18 SBoctjen. Sllfo oierein=
tb ällonate nach Saubegtnn finö bie äBohnungen be=

^9bar. Sie fpälfte ber üblichen Saujeit ift fomit ein=

Watt. @§ geht auS biefer Satfache heroor, bah eS fich
SJ9 eine faft reoolutionierenbe 91b£et>r oon ber bisherigen
Streife hanbelt. Men ©tnroänben jum £ro$, wie fie

ftetS bei folgen Neuerungen auS Greifen oon interef»
fierten ©egnerti unb oon ÜrteilSlofen laut werben, wirb
fich öaS ißrojett zweifellos bei ber Seoölferung burdh=
fehen. Oeber, bem baran liegt, nun wirtlich einmal bil=
lige SÖSohnungen erftehen ju fehen, tann bem ©tabtrat
oon Söridj nur öantbar fein, bajj er nun einmal ber
©adhe auf ben ©runb ging unb neue Sßege weift, bie
einer wirtlichen Söfung beS oerbilligten SBotjnungSbaueS

Zuführen. SaS gute Seifptel wirb Nachahmer finben.

9er Matt
Her SMeriMea Dlatloaailaafi ia $afc(.

(fiotrefponbeuj.)

Sie ©egenb jwifdhen Satfü^erplah unb SQBettftein»
bröcfe in Safel hat allen Mfdhetn, ftd) immer mehr jum
Sentrum ber Sanfgebäube auSjubilben, in ber Ülrt etwa
wie fich tn 3tUi$ öte Sanfen utn ben ißarabeplai} unb
bie obere ^älfte ber Sahnhoffiraffe gruppieren, ©erabe
heute oernimmt man bie Sauabfichten ber SaSler §an=
belSbant ju ihrer ©rweiterung am ©teinenberg unb an
ber Sarfüfjergaffe.

Sort, am ©t. Sllbangraben, ejifüerte bis oor turjem
unb jum tleinen Seile heute noch, "ne Neihe niebriger
©ebäube, ein lleberreft oon einftigen tßrioatfthen, bie
nun mit ber Seit oom flteffenben ©efcljäftSleben über=

flutet werben, nach uttà nadh weichen müffen unb fdhon
heute inmitten ber neuen Sweetbauten leiber ein tümmer*
licheS Safein friften müffen. MS ber lleberlegung h«r=
auS, baff aE bie einftigen, anfehnlichen Sefttjungen an
btefer ©teile binnen turjem faEen werben, ba fte ben
heutigen, mobernen, prattifdhen Mfprü^en ftäbtifdher
SBohnbauten nicht mehr genügen tönnen, unb für biefen
Swedt auch oiel ju Eoftfptelig finb, ift baS §auS „jum
großen Colmar" (ehemals ©t. 9llbangraben 8—10) im
Stull 1924 abgeriffen worben. Mf feinen ißarjeEen ent=

ftanb feither ber SaSler Neubau ber ©chweijerifchen
Nationalbant.

©o fteht nun heute ber hohe» oiergefdho^ige Sau als
grembtörper mit feinen jwet feitlictjen, fahlen Sranb=
gtebeln (baS ©ebäube ift als eingebautes fpauS entworfen
worben), jwifchen ben niebrigen, alten ^atrijterhäufern,
bem ©rnauerhof rechts unb bem 2Bürtembergerhof lints,
lieber biefen Nlifjftanö ift in Safel otelfact), unb jum
Seil berechtigt, eifrig ®citit geübt worben, worauf ftd£) bie

XûraberêiCa
Maschinenfabrik

Winferfhur-Vellheim

und Modelle
zur Fabrikafiontadellosep

Zemenfwaren.

Anerkannt einfach
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Aer Mauerdicken, Zimmerhöhe, Treppenbreite, Kellerung,
^chgeftaltung, Installationen von Wasser, Gas und
^ktrizität nicht dieselben zu sein brauchen für fünfstöckige
Mietskasernen, wie für ein vierzimmriges Etnfamilien-
^ihenhaus. Erfreulich ist auch die Formel, die für das
Aue Projekt gefunden wurde: einfach, billig, aber „hei-
Wig". Selbstverständlich ist „billig" nicht gleichbedeu-
W mit schlecht. Die Verfasser des Projektes waren im
Gegenteil ersichtlich bestrebt, dafür zu sorgen, daß der
Werhalt der billigen Kleinwohnungen möglichst geringe
Dattel verschlingt. Aus dem Bericht der Expertenkom-
/Won für verbilligten Wohnungsbau und aus der Wei>
Aug des Stadtrates an den Großen Stadtrat gewinnt
W die Ueberzeugung, daß mit bewußter Rückfichtslofig-

^ neue Wege beschulten werden wollen, um zu einem
Wklich verbilligten, trotzdem aber gesunden und dauer-
Wen Wohnungsbau zu gelangen.

Und billig ist tatsächlich für Zürich ein eingebautes
V?us für 15.300 Fr. und ein Eckhaus für 18.600 Fr.
.êl durchschnittlich 165 III^ Garten. Das bedingt nach
W Projekt einen Mietzins von 1100 bezw. 1250 Fr.
Au Jahr (zwei Etagen mit geräumiger Wohnküche und
AU Zimmer samt Zubehör). In der Aufschließung des

Hodens, der Installierung der Werkleitungeu, der Aus-
Abung und Ausmauerung der Keller ist ein amerikanisch
Wütender Rationalismus durchgeführt. Entsprechend
Wnfacht (stoff- und arbeitsparend) erfolgt der Aufbau:

Wswer, sofort trockener Außenbau mit Holztäfelung im
Wern. Wohnlich und wärmehaltend ist das Kennzeichen.
We konstruktive Einzelheit, vom Keller bis zum Dach,

durchdacht zweckmäßig und dem Ziele der Verbilli-
Wg dienend. Manche Elemente der Verbilligung (die
Achreiner- und Zimmerarbeiten kommen fertig auf den

-W, teilweise sogar gestrichen, die Handwerker haben in
Wester Zeit im Bau ihre Arbeit vollendet) sind da-
Wch gewonnen worden, daß 83 Einfamilienhäuser als
Wamtkomplex erstellt werden. Diese Gesamtkolonie wird
.Urch entsprechend geführte Straßenzüge, Spielplatzan-
Wn usw. zu einem einheitlich Ganzen geformt, das keine
Monotonie auskommen läßt.
y

Die Vollendung der Emzelgruppe erfordert nach den
Wftellungen in der Vorlage 18 Wochen. Also vierein-
Mb Monate nach Baubeginn sind die Wohnungen be-
Wbar. Die Hälfte der üblichen Bauzeit ist somit ein-
Aspart. Es geht aus dieser Tatsache hervor, daß es sich

Au eine fast revolutionierende Abkehr von der bisherigen
Weise handelt. Allen Einwänden zum Trotz, wie sie

stets bei solchen Neuerungen aus Kreisen von interest
sierten Gegnern und von Urteilslosen laut werden, wird
sich das Projekt zweifellos bei der Bevölkerung durch-
setzen. Jeder, dem daran liegt, nun wirklich einmal bil-
lige Wohnungen erstehen zu sehen, kann dem Stadtrat
von Zürich nur dankbar sein, daß er nun einmal der
Sache auf den Grund ging und neue Wege weist, die
einer wirklichen Lösung des verbilligten Wohnungsbaues
zuführen. Das gute Beispiel wird Nachahmer finden.

Ser Neid«
der Schweizerische» NalmMM i« Basel.

(Korrespondenz.)

Die Gegend zwischen Barfüßerplatz und Wettstein-
brücke in Basel hat allen Anschein, sich immer mehr zum
Zentrum der Bankgebäude auszubilden, in der Art etwa
wie sich in Zürich die Banken um den Paradeplatz und
die obere Hälfte der Bahnhofstraße gruppieren. Gerade
heute vernimmt man die Bauabsichten der Basler Han-
delsbank zu ihrer Erweiterung am Steinenberg und an
der Barfüßergasse.

Dort, am St. Albangraben, existierte bis vor kurzem
und zum kleinen Teile heute noch, eine Reihe niedriger
Gebäude, ein Ueberreft von einstigen Prioatsitzen, die
nun mit der Zeit vom fließenden Geschäftsleben über-
flutet werden, nach und nach weichen müssen und schon
heute inmitten der neuen Zweckbauten leider ein kümmer-
liches Dasein fristen müssen. Aus der Ueberlegung her-
aus, daß all die einstigen, ansehnlichen Besitzungen an
dieser Stelle binnen kurzem fallen werden, da sie den
heutigen, modernen, praktischen Ansprüchen städtischer
Wohnbauten nicht mehr genügen können, und für diesen
Zweck auch viel zu kostspielig sind, ist das Haus „zum
großen Kolmar" (ehemals St. Albangraben 8—10) im
Juli 1924 abgerissen worden. Auf seinen Parzellen ent-
stand seither der Basler Neubau der Schweizerischen
Nationalbank.

So steht nun heute der hohe, viergeschoßige Bau als
Fremdkörper mit seinen zwei seitlichen, kahlen Brand-
gtebeln (das Gebäude ist als eingebautes Haus entworfen
worden), zwischen den niedrigen, alten Patrizierhäusern,
dem Ernauerhof rechts und dem Würtembergerhof links.
Ueber diesen Mißstand ist in Basel vielfach, und zum
Teil berechtigt, eifrig Kritik geübt worden, worauf sich die

FàâeZ'àà
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Architekten (SR. Suies; unb (I. 0. Vurcfljarbt, bie Sieget
im feinerzeitigen SBettberoerb um feiefeS Projeft) in ben
Rettungen über ihre ©rünbe fetbft auSgefprochen haben.
Scheinbar ifi ber neue Koloß pietätlos jmifc^en groei ehr*
roürbige, alte Vaubenfmäler gefeilt roorben, obne jebe
SRficfftcijt auf feine Umgebung, Stimmt man aber an, baß
über furz ober lang bie legten Sieße einer »ergangenen
3ett t)ter gänzlich oerfchrotnben roerben, «nb »erplt e§

ft roirflic| fo, baß ein jufünftiger ©rroeiierungSbau beS

VanfoereütS ben Sraauetbof unb baS neue Kunßmufeum
ben SBürtembergerhof oetfchlingen roerben, fo ifi bie neue
©enbenz bureau? gerechtfertigt unb bte einzig richtige.
®te SBtrfung im Straßenbilb roirb etß batm zum enb=

gültigen Ausbrucï fommen, roenn ber "gange Straßenzug
beS St. Albangrabens feine neue Bebauung erfahren
haben roirb.

®aS tttationalbanfgebäube präfentiert feine $affabe
in einem gemäßigten Maffifchen Stile. S)te Architeften
erflâren fte auS einem VebürfniS nach ^eiiïoftçgïeil für
einen folgen 3®ecf entroorfen p haben. ®er AuSbruöf
ifi roohl nicht ganz glücklich unb nicht richtig; benn eS

gibt feine jeiilofe .fünft, fei fie prücfhaltenb ober mo=

bit, fie tragt trotj allem bceh immer ben Stempel ihrer
Seit. ®a§ hohe ©rbgefdjoß mit bem ©ntrefol pfammen
ift burch ein fräftigeS, reifes ©eftmfe oon ben brei gleich*
artigen, horizontal geglieberten Dbergefcfioffen abgetrennt.
®aS große ®or in ber Mitte führt bie Kmtben ir. baS

Vanfgebäube, 3wei Heinere ©tngänge ßanfteren bte

gaffabe beS ©rbgetoffeS, linfS für ba§ Vanfpetfonal
unb für 38agen (zum ®ran§port ber ©belmetalle, bie oon
ben tttationalbanfen auS in ben öffentlichen Verfeljr ge=

langen) rechts für bie Mieter ber obern Stodfroerfe.
Starte, töne Vergitterungen gieren ©ore nnb ffenßer.
®a§ ©ifengüter be§ MitteitoreS oor bem SBinbfang ift
im Voben oerfenfbar unb leiftet in biefer KonßruMion
beffere Sicherheit. Seitlich baoon glieber« ft ft)mme=
irtfch je oier hohe/ ba§ ©rbgefcht unb "bas 3wttenge--
fchoß jufammenfaffenbe Maueröffnungen an. ®te gen*
fter, ber nach oben ftetS an §öhe abnehmenben Ober*
gefdjoffe, reihen fich enggegliebert in regelmäßiger ©raoé
über bie gange gaffabenbreite, roas eine leichte Unter/
teilung in beliebig große Vureau-Mäumltchfelten gefiattet.
horizontale ©urten betonen bie ©efchoffe. ©in reiches,

troereS ®achgeftmfe mit plaßtfch fiarf heroortretenben
Konfole« fchließt bie gaffabe in ihrer ganzen £>öhe nach
oben ab unb oerbedt burch feinen roeiten Vorfprung ba§
oterte Dbergef^oß. Sitte Vilbhauerarbeiten ftnb an biefer
fpaufteinfaffabe Ausführenbe : Sa ttto^e, Staeljelin & ©o.)
mit Slbficht ßreng oermieben roorben, nur eine ftarfe
Voffenteilung beS ©cbgefchoffeS fcßmüdEt außer ben @e=

ftmfen unb ben ©ifengittern bie gaffabe.
ttlach innen folgt eine Steigerung ber {Räumlichkeiten

oom Sßinbfang bis zur faffenhatte. ®er äöinbfang
felbft ift mit poliertem, grauem gurafalfftein auSgefleibet.
®aS folgenbe Veßibüi zieren einfache Mahagont=$üren
unb ein gelblicher, marmorartiger SomiSrotßerßein bebecft
bte SBänbe. tttedjtS fchließt ft ba§ ®tre£tionSzint*
mer an mit ben breiten güttungen feines roarmen tttuß*
baumtäferS. ®amit biefer Staunt eine frohe ttiote erhalte,
geht ber SSticf burcßS gen fier auf einen Meinen, fchmalen,
länglichen, grünen fpofgarten. SlnfS oom SSeftibül liegt
ber © l e a r i n g f a a l, ber tttaum, roo bie Vanfen unter fich
mehrmals beS Stages ihre gegenteiligen Verrechnungen
erlebigen. @r ift in ein eichenes Säfer gefleibet roorben.
©erabeauS aber folgt ber ^auptfaal, baS pulfierenbe
^erz ber Van£, bte Schalterhalle. Sie hot zufolge
ihrer eigenartigen Sage im Vaulörper hier eine fonft nicfjt
übli^e ©eftalt angenommen. ®aburch, baß über ihr feine
SRäume mehr liegen, fonnte fie ohne jegliche Stü^en fon=

ftrutert roerben. gär bte ©efamtroirfung iß bteS ein

gan§ eminenter Vorteil. ®ie Çatte ber Äunben roir^ '

nidht nur mit ben Schaltern, fonbern auch wit ben

hinterliegenben SlrbeitSßetten in einen einzigen, gfr
ttlaum zufammengefaßt. ®er baraitS refultierenbe ®

rclnn ift nicht nur praftifdjer plahfparenber Slrt, fontj^
auch eine große äßhetifche Vefrtebigung. ®aS Steht
roohl burch bie Siethen ber feitlichen ffenfler als
burch ein mächtiges, großes, freiSrunbeS Oberlicht.
geftattet iß bie Schalterhatte burdjj einen foltben ©tn"'-
boben, bie SBänbe mit einem matten, ruhigen SRahnflf,
unb graugrünem SRarntor, bie ®ec£e burch Staffelte#
lung mit elfenbeinfarbenem Slnßrich. ®unfel gehfP"
®ifS)e unb Stühle bilben baS Mobtltar für baS ißublif#
Säulen unb ©uid&etS finb ganz oermieben roorbem
2luffähe in Vronce auf ben Schalterplatten Hott#.
Qnßhriften ber einzelnen Abteilungen unb bienen
bem gleichzeitig als Sampen, boch fo, baß bie Sicht#' <

nicht bireft ß^tbar iß, fonbern fie bte ^eßigfett nut# '

bte platte roerfen unb auf btefe Meile fetne unangett##
ßörenbe SBirfung oerurfachen. An jebem Sdhalter 6#
bet ftch auf ber ^nnenfeite eine Alarmoorrichtung, weW

bte AuSgangStüre fofort automatifdh ju fdhlteßen geß#
'

hinter ber Schalterhalle liegen noch einige Vuïf®
bie ^orrefponbenz unb bie Spebition. ®aS Sits«"®!j
Zimmer, baS jugleic^ ben 3roec£ beS ©mpfangSz'W#^
erfüllt, hol ein matteS Sttußbaumtäfer erhalten.
Säulchen in ungarifcher ©fche unterbredhen bie
VemerfenSroert in ber Anlage iß in biefem Vau
noch bie Portierloge, bie foroohl ba§ Vefitbül (#
ben §auptetngang) rote bie ©Infant mit bem Vli<& ""
roadht.

®ie zwei SMergeßhoffe enthalten bie übliche
in Vanfen oon ®reforS für kunben unb ©igen##,
mit ben Sabinen im Vorraum unb bem ftchernben ® ^
tergang mit Sptegelecfen, ber eine totale lleberft# ^
jebem Moment gefiattet. Oer Vorplatj zu ben
iß roteber eichen getäfert unb Der Srefor felbß Ï"®

farbig gehalten, in ßhroarz, gsün unb gelb.
©aS ©ntrefol birgt bie untergeorbneteren

beS VanfbetriebeS, bte Ardhtoe, bie Vureauj, bte ®

beroben für ba§ gefamte Vanfperfonal, forote bte 6®
5

roariroohnung. ®er ^ofgarten iß fchon anläßlij
®ire£tionSzimmer§ furz ermähnt roorben. §ette
platten liegen groifchen ben Veeten unb bem grünen
eingebettet, Auf bem Vrunnen in feiner Mitte h"®L[(
lußige Pinguin, eine Vronceplaßif beS VtlbhauerS v
3i00§. ,i|

®ie ttiationalbanf in Vafel barf man fidh bei mettent n

oon folshem Ausmaße oorßetten roie beifptelStoeife %

befannte S^roeßer in 3t'Ht<h. 2lu^ benüiß ße Lji
oorerfi bloß bie eben betriebenen Siänme, alfo nuïjf |unb 3wifdheitgefdhoß unb bie Mtergefcßoffe.
ber ganze Vau für eine ©rroeiterung je nach VebaH v
rootfen roorben. Vier roeitere Stocfroerfe ßehe" L,

Verfügung, ftnb oermtetbar unb hß"ie ton
©er befonbere ©ingang rechts mit Sift unb
quemen ©reppe in ßalfftein bient bem Vetfehr:
3roede. ®ie heutigen £auptmteter finb: bie

g,

§anbelSfammer, bie Sdhroeizerite VanfieroereintS
eine Prioatbar.f unb bte Schroeizerifdhe Sobafabru- j,

3um Schluffe mögen noch einige befonbetS n

faute tedhnifdhe Anlagen unb $onßru£t# ^c
an biefem ©ebäube ermähnt roerben. Um bie fretWS ^
®ecfe ber ^affenhatte gegen 2Bärme unb Kälte 0%^
tüjzen, iß fte gegen ben Çof mit einer tfoHe^^
Schicht oon ®ialtt=Korffieinplatten belegt roorbefl- qui

Çauptcari) beS Kaufes iß in Schiefer etngebeeft- ^
Zroeiten Kettergefchoß beßnbet fteß bie 3c"trale f» ^große Pumpenheizung. 3roei Keffel fpeifen bte 21*
biatoren beS ÇaufeS, welche einer ^eizßäche oon o"
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Architekten (R. Suter mid E. O. Burckhardt, die Sieger
im seinerzeitigen Wettbewerb um dieses Projekt) in den
Zeitungen über ihre Gründe selbst ausgesprochen haben.
Scheinbar ist der neue Koloß pietätlos zwischen zwei ehr-
würdige, alte Baudenkmäler gekeilt worden, ohne jede
Rücksicht auf seine Umgebung. Nimmt man aber an, daß
über kurz oder lang die letzten Reste einer vergangenen
Zeit hier gänzlich verschwinden werden, und verhält es

sich wirklich so, daß ein zukünftiger Erweiterungsbau des
Bankvereins den Ernauerhof und das neue Kunstmuseum
den Würtembergerhof verschlingen werden, so ist die neue
Tendenz durchaus gerechtfertigt und die einzig richtige.
Die Wirkung im Straßenbild wird erst dann zum end-
gültigen Ausdruck kommen, wenn der ganze Straßenzug
des St. Albangrabens seine neue Bebauung erfahren
haben wird.

Das Nationalbankgebäude präsentiert seine Fassade
in einem gemäßigten klassischen Stile. Die Architekten
erklären sie aus einem Bedürfnis nach Zeitlosigkeit für
einen solchen Zweck entworfen zu haben. Der Ausdruck
ist wohl nicht ganz glücklich und nicht richtig; denn es

gibt keine zeitlose Kunst, sei sie zurückhaltend oder mo-
disch, sie trägt trotz allem doch immer den Stempel ihrer
Zeit. Das hohe Erdgeschoß mit dem Entresol zusammen
ist durch ein kräftiges, reiches Gesimse von den drei gleich-
artigen, horizontal gegliederten Obergeschossen abgetrennt.
Das große Tor in der Mitte führt die Kunden in das
Bankgebäude. Zwei kleinere Eingänge flankieren die

Fassade des Erdgeschosses, links für das Bankpersonal
und für Wagen (zum Transport der Edelmetalle, die von
den Nationalbanken aus in den öffentlichen Verkehr ge-
langen) rechts für die Mieter der obern Stockwerke.
Starke, schöne Vergitterungen zieren Tore und Fenster.
Das Eisengitter des Mitteltores vor dem Windfang ist
im Boden versenkbar und leistet in dieser Konftruknon
bessere Sicherheit. Seitlich davon gliedern sich symme-
irisch je vier hohe, das Erdgeschoß und das Zwischenge-
schoß zusammenfassende Maueröffnungen an. Die Fen-
fter, der nach oben stets an Höhe abnehmenden Ober-
geschosss, reihen sich enggegliedert in regelmäßiger Trave
über die ganze Fassadenbrsite. was eine leichte Unter-
teilung in beliebig große Bureau-Räumlichkeiten gestattet.
Horizontale Gurten betonen die Geschosse. Ein reiches,
schweres Dachgesimse mit plastisch stark hervortretenden
Konsolen schließt die Fassade in ihrer ganzen Höhe nach
oben ab und verdeckt durch seinen weiten Vorsprung das
vierte Obergeschoß. Alle Bildhauerarbeiten sind an dieser
Hausteinfassade (Ausführende: La Roche, Staehelin â Co.)
mit Absicht streng vermieden worden, nur eine starke
Bossenteilung des Erdgeschosses schmückt außer den Ge-
simsen und den Eisengittern die Fassade.

Nach innen folgt eine Steigerung der Räumlichkeiten
vom Windfang bis zur Kassenhalle. Der Wind fan g
selbst ist mit poliertem, grauem Jurakalkstein ausgekleidet.
Das folgende Vestibül zieren einfache Mahagoni-Türen
und ein gelblicher, marmorartiger Lomiswylerstein bedeckt

die Wände. Rechts schließt sich das Direktions zim -

mer an mit den breiten Füllungen seines warmen Nuß-
baumtäfers. Damit dieser Raum eine frohe Note erhalte,
geht der Blick durchs Fenster auf einen kleinen, schmalen,
länglichen, grünen Hofgarten. Links vom Vestibül liegt
der Cle a rin g s a al, der Raum, wo die Banken unter sich

mehrmals des Tages ihre gegenseitigen Verrechnungen
erledigen. Er ist in ein eichenes Täfer gekleidet worden.
Geradeaus aber folgt der Hauptsaal, das pulsierende
Herz der Bank, die Schalterhalle. Sie hat zufolge
ihrer eigenartigen Lage im Baukörper hier eine sonst nicht
übliche Gestalt angenommen. Dadurch, daß über ihr keine
Räume mehr liegen, konnte sie ohne jegliche Stützen kon-

ftruiert werden. Für die Gesamtwirkung ist dies ein

ganz eminenter Vorteil. Die Halle der Kunden wird I

nicht nur mit den Schaltern, sondern auch mit den

h tnterliegenden Arbeitsstellen in einen einzigen, groff
Raum zusammengefaßt. Der daraus resultierende ^
winn ist nicht nur praktischer platzsparender Art, sond^

auch sine große ästhetische Befriedigung. Das Licht dM
wohl durch die Reihen der seitlichen Fenster als
durch ein mächtiges, großes, kreisrundes Oberlicht. A«.

gestattet ist die Schalterhalle durch einen soliden Gra">.

doden, die Wände mit einem matten, ruhigen Mahagft
und graugrünem Marmor, die Decke durch Kassetten«

lung mit elfenbeinfarbenem Anstrich. Dunkel geha^
Tische und Stühle bilden das Mobiliar für das Publik»^
Säulen und Guichets sind ganz vermieden worden, ^
Aussätze in Bronce auf den Schalterplatten tragen °

Inschriften der einzelnen Abteilungen und dienen aà
dem gleichzeitig als Lampen, doch so, daß die Lichts-
nicht direkt sichtbar ist, sondern sie die Helligkeit nulft
die Platte werfen und auf diese Weise keine unangeneh^
störende Wirkung verursachen. An jedem Schalter beO

det sich auf der Innenseite eine Alarmvorrichtung, nM
die Ausgangstüre sofort automatisch zu schließen gesta«

'

Hinter der Schalterhalle liegen noch einige Bureê
die Korrespondenz und die Spedition. Das Sitzung^
zimmer, das zugleich den Zweck des Empfangszimme
erfüllt, hat ein mattes Nußbaumtäser erhalten. A
Säulchen in ungarischer Esche unterbrechen die
Bemerkenswert in der Anlage ist in diesem Bau WO
noch die Portierloge, die sowohl das Vestibül ^
den Haupteingang) wie die Einfahrt mit dem Blicke »v

wacht.
Die zwei Kellergeschosse enthalten die übliche AlM

in Banken von Tresors für Kunden und Eigenbe«"
mit den Kabinen im Vorraum und dem sichernden
tergang mit Spiegslecken, der eine totale Uebersicht.-
jedem Moment gestattet. Der Vorplatz zu den TmO
ist wieder eichen getäfert und der Tresor selbst W
farbig gehalten, in schwarz, grün und gelb. ^Das Entresol birgt die untergeordneteren RA
des Bankbetriebes, die Archive, die Bureaux, die

deroben für das gesamte Bankpersonal, sowie die

wartwohnung. Der Hofgarten ist schon anläßlich ^Direktionszimmers kurz erwähnt worden. Helle S«
platten liegen zwischen den Beeten und dem grünen MO
eingebettet. Auf dem Brunnen in seiner Mitte H^<,M
luftige Pinguin, eine Bronceplastik des Bildhauers ^
Roos. .K

Die Nationalbank in Basel darf man sich bei weitem
von solchem Ausmaße vorstellen wie beispielsweise O
bekannte Schwester in Zürich. Auch benützt sie

vorerst bloß die eben beschriebenen Räume, also nurs^^
und Zwischengeschoß und die Kellergeschosse.
der ganze Bau für eine Erweiterung je nach Bedarf ^

worsen worden. Vier weitere Stockwerke stehen noch O

Verfügung, sind vermietbar und heute schon beM^,
Der besondere Eingang rechts mit Lift und
quemen Treppe in Kalkstein dient dem Verkehr ZU

Zwecke. Die heutigen Hauptmteter sind: die B»

Handelskammer, die Schweizerische BankiervereiMg
eine Privatbank und die Schweizerische Sodafabrn-

Zum Schlüsse mögen noch einige besonders >m

sante technische Anlagen und KonstrukNo ^
an diesem Gebäude erwähnt werden. Um die freilieg ^
Decke der Kassenhalle gegen Wärme und Kälte g«^
schützen, ist sie gegen den Hof mit einer isoliere «

Schicht von Dialit-Korksteinplatten belegt worden- ^Hauptdach des Hauses ist in Schiefer eingedeckt- ^
zweiten Kellergeschoß befindet sich die Zentrale s»

große Pumpenheizung. Zwei Kessel speisen die
diatoren des Hauses, welche einer Heizfläche von
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"tfprepn. ©hte ißumpe mil einer Seißung non 25,000 1

p ©tunbe befpeunigt ben rafpren ©urcbgang burch

^ Röhrenfpßem unb ben SBec^fel bei £;ei^en Baffeti.
Wttthermometer übertragen bie Temperaturen ber ein=

len ,u beßetgenben Siäume nach btefer Zentrale, con
au! bie Regulationen corgenommen roerben. Begen

?* Belüftung ber oielen 3Mer*Aufenthaltlräume mußte
J"® Rulßoni=£ußheigung infiaHtert tcerben. ©ie frifdje
j"P ßretp an .§eig Ratterten corbei, roirb erroärmt
ÎJ" bureh gilter gereinigt unb ßrömt bann burch einen
Mdtromotor angetrieben burd) oerginEte Blepanäle gu

Beftimmungiräumen. Sie Seifiung biefes Süftung
VtSgt 7500 m" per Stunbe. ©urdj einen Bentilator

M> bie Suft roteber abgefaugt unb entfernt. ©ine be=

labere, bacon getrennte Belüftung erfuhren bie Aborte,
* Toiletten, bie .fjetgräume, tc. ©ie Beleuchtung bei
»j%n Bauei, tcie bie Sßaffetcerforgung gefpb®" burch
-?ene ©inripungen, hängen nicht bireft an ben ßäbti*

Seitunglneßen. ©ine ßtotbeleupungianlage mar
^höenbig, um einmal gang unabhängig con äußeren
j^tttuell ßörenben ©inßüffen gu fein, unb um tn jebem

fluent größte ©iprbeit gu genießen. ©te Telephon'
,9lage läuft gang automatifp ©ie ift aïfo Tag unb Stacht

©efunbe in Bereitfchaft, cermittelt prompt unb f.(her
fchaltet jeben Qroifchenbörer, audh bai fonfi bie Ber=

bibuug ber einzelnen Abteilungen herfieüenbe gräuletn
arbeitet aïfo mit hofier ©iil'retion.

Ter Baubetrieb im neuen §aufe ift am 11. DEiober
öffnet roorben. (Rü.)

Üenjjcre Snmcittn fehlerhaften $olp.
(fiorrefpottbetij.)

3m 2öalbe unb auf bem ©ägetcerE fiehen uni feine

f tfenfchaftlicfj epften SJtittel pr Berfügung, um bie

i "mtifchen ©igenfcßaften ber Rußbolgßämme feßgußeüen,
%r muß man eben mit praftifpn SBinfen fish &e=

®%n.
û Tem erfahrenen fpoljfachmann merben biefe für feinen

ebenfooiel fagen, at§ eingehenbe roiffenfd&aftlidje
.^fucßungen, bie obenbrein ciel p geitraubenb, tote
RPieftg unb bähet all nicht roirtßhaftigemäß p 5e=

Letten mären! ©och für ben Anfänger in ber Çolg*
mtthe ift ei oft fehr ferner feftgußellen, ob ber ©tamm

mucbbar ift ober nicht. ®a aber bie |)olpbernabme
n feinen cerantmortunglcoüften Obliegenheiten gäblt,
tel' ei in feinem eigenften Qntereffe, biefe praftifchen
**PnungimetEmaIe fo rafcß all möglich ßcß anpeignen,

ietciffenhaft feine Arbeit ooKfübren p formen.

& «tot allem foil ft«h ber Anfänger mit ben tedjnifdfjen
w^enfdhaften ber $ölger oertraut machen, bal ftnb jene,

k >olj tecßnifch cerroenbhar mapn. ©ie ßütjen
(Ä ®uf ben anatomifpn Bau bel §olgei, fein innere!

®e, bie garbe, ben £>arggebalt, ben ©efunbbetti*
Jtctnb mtb bie ©auerhaftigîeit. ©Se ©rfenntnil ber
fe^nie bicfer gaftoren gefiattet ei bann leicht, einen

»I
®mm all nuipljtfiptg ober nuiplguntfipig p er*

'«ten,

tat ^nbeßritten ift ei otel fchroerer einen ßeßenben ©tamm
fST feine ©ebraupfäßigEeit gu tarieren, all einen ge*

tftv letzterem roirb unfer Slid roohl immer gu*

ieth * Abfcbnittjläcbe am ©toii unb 3<>Pf gugeroenbet

& { Tritt eine garbenoariation gu Tage, fo ift ber
Ü^bheitiguftanb ßprltcß ein bebenElipr, $n 2ße^fel=
biriplng gut garbe ftebt geftigfeit unb |)ärte, benn
L;m<h roirb auch bie garbe burch bie ßonfifteng bei

Arö beeinflußt. Qm 3wfammenhang mit biefen
L 'J terfjnifchert gaftoren fteht ber @eruch, inlbefonbere
L "ei ©ägemehll. ©o nimmt man bei £Rabeïf)OÏg=

"'Wien, bie mit irgenb einer gäule behaftet ftnb, einen

O- lieber & Solothurn
üas@itinenfslbrik für
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ftarfen Terpentingeruch roahr; ift biefer aber ein mobrig=
unangenehmer, bann roäre bie gerfcbung bel ^olgförperl
bereiîl giemltch corgefchritten unb ber ©tamm all Ruh=
holg aulgufshließen. Bie bereiti oben ermähnt, gehört
ber garbton ber ©ifjnittpchen gu ben ficherften @rfen=

nunglmerfmalen. Auch nur eine fchroache, ftellenroeife
Bräunung bei gidhte unb Tanne läßt ftcherlich auf eine

^ßilginfeftion fc|ließen. Db ße nun au! bem 9tuhhoIg
aulgeftoßen roerben muß iß eine ooHfommen fnbiotbuetle
grage, gänglich com 35erroenbung!groecîe bei fpolgel ab=

hängig. ©er Söert bei iHußholgei roirb roohl beein»

träc|tigt aber nip aufgehoben; bai trifft befonberi bei
bet' leicht pr 9tot= unb TrodEenfireifung neigenben gipe
unb Tanne gu. gür fold^e befaHene ©tämme iß bann
etne rafpße unb hinreipnbe Aultrocfnung, forote aul=
Pließli^e SBerroenbung im Trocfenen unerläßlich, njiH
man nip roetter ©chaben leiben, ©er Rilj roirb burch
35ertrocEnung getötet, jebe ©efaßr ber SEßteberbelebung
befeitigt, unb bai fpolg fann all ooßroertig betrapet
roerben.

Seobapet man bei Sftabelholgßämmen eine fchroarg=
blaue gärbung, fo iß eine Serftörung im ©plint unb
ber ßombialgone im Inguge. ©ie! finben roir meißeni
bei unentrinbeten, im ©afte ßehenben Stämmen cor.
Auch f*^r ßlang oerrät bie innere Qualität bei fplgei.
33eim ßehenben Stamm iß ber Schluß auf feinen inneren
coHroertigen «i« ciel fchroterigerer; bai nabelte*
genbfte bürfte roohl bie ^Beurteilung nach Krone unb
Aßen fein, ©in roeiterei ©rfennungimerfmal gibt uni
bie SBefdjaffenbeit ber Sfttnbe in bie §anb ; roenn ße etne

außaHenbe Ungleit^mäßigEeit aufroeiß ober ßarf aufge*
borftet iß, fo iß btei ebenfo bebenflich rote eine unge*
roopliche ©lattrtnbigfeit.

©elbßoerßänblich ßnb groß* unb ©onner.riffe, Krebi*
fieilen unb ©«hroämme bie günfügßen Angrißlfiellen für
innere 3erfe|ungierfdheinungen unb ^tlge, ebenfo auf*
faüenbe ^argauißüffe unb SßunbßeHen oerfshiebentlicher
.Çerfunft. ©in rege! Tterleben am guße bei ©tammei
felbß iß immerhin ein bebenflipl geilen für ben @e=

funbheitigußanb bei SSaumei.
Sei Reapung ber hier angeführten ^auptmerfmale

gur Beurteilung ber SSerroenbharfeit für 9tußhoIg, mirb
auch ber Anfänger oor größeren ÜUtißgrißen beroahrt
bleiben.

" A. M.
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^sprechen. Eine Pumpe mit einer Leistung von 25,000 I
Stunde beschleunigt den rascheren Durchgang durch
Röhrensystem und den Wechsel des heißen Wassers,

ànthermometer übertragen die Temperaturen der ein-

^en zu beheizenden Räume nach dieser Zentrale, von
7» aus die Regulations vorgenommen werden. Wegen
^ Belüftung der vielen Keller-Aufenthaltsräume mußte
M Pulsions-Luftheizung installiert werden. Die frische

streicht an Heiz - Batterien vorbei, wird erwärmt
M durch Filter gereinigt und strömt dann durch einen
Mktromotor angetrieben durch verzinkte Blechkanäle zu
M Bestimmungsräumen. Die Leistung dieser Lüftung
ê,trägt 7500 per Stunde. Durch einen Ventilator

Md die Luft wieder abgesaugt und entfernt. Eine be-

î^dere, davon getrennte Belüftung erfuhren die Aborte.
" Toiletten, die Heizräume, ec. Die Beleuchtung des

^lijen Baues, wie die Wasserversorgung geschehen durch
Wne Einrichtungen, hängen nicht direkt an den städti-
Mn Leitungsnetzen. Eine Notbeleuchtungsanlage war
^wendig, um einmal ganz unabhängig von äußeren
^rituell störenden Einflüssen zu sein, und um in jedem
Dînent größte Sicherheit zu genießen. Die Telephon-
Mage läuft ganz automatisch. Sie ist also Tag und Nacht
M Sekunde in Bereitschaft, vermittelt prompt und sicher

schaltet jeden Zwischenhörer, auch das sonst die Ver-
ìbdung der einzelnen Abteilungen herstellende Fräulein

arbeitet also mit höchster Diskretion.
Der Bankbetrieb im neuen Hause ist am 11. Okiober

öffnet worden. (Hü.)

iltichm Kennzeichen sehlerhnsten MW.
(Korrespondenz.)

...Im Walde und auf dem Sägewerk stehen uns keine

Mnschaftlich exakten Mittel zur Verfügung, um die

^
Mischen Eigenschaften der Nutzholzstämme festzustellen,
Mr muß man eben mit praktischen Winken sich be-

»Mgen.

H
Dem erfahrenen Holzfachmann werden diese für seinen

ebensoviel sagen, als eingehende wissenschaftliche
suchungen, die obendrein viel zu zeitraubend, wie

Mìelig und daher als nicht wirtschaftsgemäß zu be-
ê 'chnen wären! Doch für den Anfänger in der Holz-

anche (st es oft sehr schwer festzustellen, ob der Stamm
Ruchbar ist oder nicht. Da aber die Holzübernahme

n seinen verantwortungsvollsten Obliegenheiten zählt,

ê es in seinem eigensten Interesse, diese praktischen
tkennungsmerkmale so rasch als möglich sich anzueignen,
^gewissenhaft seine Arbeit vollführen zu können.

î>. Vor allem soll sich der Anfänger mit den technischen
jMnsschasten der Hölzer vertraut machen, das sind jene,

lick Holz technisch verwendbar machen. Sie stützen

ê ouf den anatomischen Bau des Holzes, sein inneres
.Juge, die Farbe, den Harzgehalt, den Gesundheits-
>uand und die Dauerhaftigkeit. Die Erkenntnis der
Mgune dieser Faktoren gestattet es dann leicht, einen
>, ümm als nutzholztüchtig oder nutzholzuntüchtig zu er-
"ten.

Unbestritten ist es viel schwerer einen stehenden Stamm
kl seine Gebrauchsfähigkeit zu taxieren, als einen ge-

itb ?' Bei letzterem wird unser Blick wohl immer zu-

îeip ^ Abschnittfläche am Stock und Zopf zugewendet
w".' Tritt eine Farbenvariation zu Tage, so ist der

PMdheitszustand sicherlich ein bedenklicher. In Wechsel-
»iNung zur Farbe steht Festigkeit und Härte, denn
h..loch wird auch die Farbe durch die Konsistenz des

bee pers beeinflußt. Im Zusammenhang mit diesen

Är technischen Faktoren steht der Geruch, insbesondere
Sägemehls. So nimmt man bei Nadelholz-

"Men, die mit irgend einer Fäule behaftet sind, einen
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starken Terpentingeruch wahr; ist dieser aber ein modrig-
unangenehmer, dann wäre die Zersetzung des Holzkörpers
bereits ziemlich vorgeschritten und der Stamm als Nutz-
holz auszuschließen. Wie bereits oben erwähnt, gehört
der Farbton der Schnittflächen zu den sichersten Erken-
nungsmerkmalen. Auch nur eine schwache, stellenweise
Bräunung bei Fichte und Tanne läßt sicherlich auf eine

Pilzinfektion schließen. Ob sie nun aus dem Nutzholz
ausgestoßen werden muß ist eine vollkommen individuelle
Frage, gänzlich vom Verwendungszwecke des Holzes ab-
hängig. Der Wert des Nutzholzes wird wohl beein-

trächtigt aber nicht aufgehoben; das trifft besonders bei
der leicht zur Rot- und Trockenstreisung neigenden Fichte
und Tanne zu. Für solche befallene Stämme ist dann
eine rascheste und hinreichende Austrocknung, sowie aus-
schließliche Verwendung im Trockenen unerläßlich, will
man nicht weiter Schaden leiden. Der Pilz wird durch
Vertrocknung getötet, jede Gefahr der Wiederbelebung
beseitigt, und das Holz kann als vollwertig betrachtet
werden.

Beobachtet man bei Nadelholzstämmen eine schwarz-
blaue Färbung, so ist eine Zerstörung im Splint und
der Kombialzone im Anzüge. Dies finden wir meistens
bei unentrindeten, im Safte stehenden Stämmen vor.
Auch der Klang verrät die innere Qualität des Holzes.
Beim stehenden Stamm ist der Schluß auf seinen inneren
vollwertigen Zustand ein viel schwierigerer; das nahelie-
gendste dürfte wohl die Beurteilung nach Krone und
Ästen sein. Ein weiteres Erkennungsmerkmal gibt uns
die Beschaffenheit der Rinde in die Hand; wenn sie eine

auffallende Ungleichmäßigkeit aufweist oder stark aufge-
borstet ist, so ist dies ebenso bedenklich wie eine unge-
wöhnliche Glattrindigkeit.

Selbstverständlich sind Frost- und Sonnenrisse. Krebs-
stellen und Schwämme die günstigsten Angriffsstellen für
innere Zersetzungserscheinungen und Pilze, ebenso auf-
fallende Harzausflüsse und Wundstellen verschiedentlich«!
Herkunft. Ein reges Tierleben am Fuße des Stammes
selbst ist immerhin ein bedenkliches Zeichen für den Ge-
sundheitszustand des Baumes.

Bei Beachtung der hier angeführten Hauptmerkmale
zur Beurteilung der Verwendbarkeit für Nutzholz, wird
auch der Anfänger vor größeren Mißgriffen bewahrt
bleiben.

'
à. N-


	Der Neubau der schweizerischen Nationalbank in Basel

